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Der Freischütz von Völksen - Hermannshof Völksen

Teufelsaugen im deutschen Wald

Die Oper "Der Freischütz" handelt von gefährlichen deutschen

Sehnsüchten. Im niedersächsischen Völksen nahe Hannover hat sich

auf dem Hermannshof "Die Compagnie" des Stoffes in höchst eigener

Weise angenommen. Wer wissen will, wie stark und schön freies

Theater sein kann, kommt um einen Besuch nicht herum.

Von Michael Laages

"Der Freischütz von Völksen" von "Die Compagnie" auf dem Hermannshof in Völksen bei Hannover

© Katrin Ribbe

1. August 2024. Von ganz viel Bild-Magie und Bühnenzauber war die Rede,

nachdem vor zwei Wochen "Der Freischütz“, Carl Maria von Webers

romantische Oper, Premiere hatte bei den Bregenzer Festspielen. Philipp

Stölzl, Regisseur und Bühnenbildner, hatte das schwäbische Meer mitspielen

lassen, der Bodensee persönlich stand sozusagen auf der Besetzungsliste. Und
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auch Eutin, Geburtsstadt des Komponisten von Weber, zeigt gerade die

klassisch-deutsche Oper, die auf einer der Novellen aus dem "Gespensterbuch“

von August Apel basiert, zuerst 1810 erschienen.

Wie, wenn jemand zufällig beide neuen Versuche mit dem "Freischütz“

gesehen hätte – und nun auch noch den Ausflug nach Völksen und auf den

"Hermannshof“ unternähme, diesen Ort von "Kunst und Begegnung“, der seit

Jahren Spielort ist für "Die Compagnie“? Eine "Wolfsschlucht“-Bühne wie die in

Völksen jedenfalls hätte der Reisende nirgends und nie zu sehen bekommen.

So etwas wie diesen Spiel-Raum kann kein Bühnenbild simulieren.

Büromensch wird Jägersmann

Abseits nämlich von Herrenhaus und Streuobstwiese, abseits auch vom Geist

des Worpswede-Künstlers Bernhard Hoetger, der das Landgut gestaltete vor

über hundert Jahren, gibt es am Rande vom "Hermannshof“ mehrere kleine

Steinbrüche. In einem von ihnen spielt "Der Freischütz von Völksen“. Und wenn

Wilhelm, der verzweifelte Büro-Mensch, der unbedingt zum deutschen

Jägersmann werden muss, um Käthchen zu erobern, des Erbförsters

Töchterlein, gegen Ende in die Tiefe dieses Steinbruches hinein und hinauf

klettert, um mit Teufels Hilfe die magisch-unfehlbaren "Freikugeln“ zu gießen

am gefährlichen Kreuzweg, dann gewinnt die Inszenierung von Serkan

Salihoglu eine Energie, die über jede Illusion hinausgeht.

Deutsche Sehnsüchte, lebensgefährlich seit so vielen Jahrhunderten, scheinen

auf im Feuer der Kugelgießerei vor grausam glimmenden Teufelsaugen. Und

durch den dichten deutschen Wald um die Wolfs- und Steinbruch-Schlucht

herum wandern wir vielleicht ein bisschen beunruhigt zurück, hinauf zum

Gartenhaus des historischen Landguts.

https://de.wikipedia.org/wiki/Bernhard_Hoetger


Jetzt kommt erst einmal die Ouvertüre © Katrin Ribbe

Nach der Molière-Montage, der Begegnung mit der Shakespeare-Zeitgenossin

Afra Behn, hier deklariert als "Die Shakespeare von Völksen“, und nach

Tschechows "Kirschgarten“, der im vorigen Sommer passenderweise die

Obstwiesen selber zum Thema werden ließ, markiert die Freischütz-

Bearbeitung jetzt neue Klasse und Qualität an diesem sehr besonderen Ort.

Und in den Steinbruch begibt sich "Die Compagnie“ auf mehrerlei Weise –

munter puzzelt sie sich das Stück aus unterschiedlichsten Motiven zusammen.

Gänsehautmomente 

Natürlich zum einen (und zum größten Teil) aus der Geschichte in Apels

"Genspensterbuch“ – aber auch Arrangements von Webers Musik sind dabei,

für Gitarre, Schlagzeug, Bass und den supergut sortierten Posaunenchor, der

hier, in und um Völksen, zu Hause ist. Das gemischte Jagdhörner-Ensemble aus

Springe kommt hinzu und der stimmstarke "Chor der Landbevölkerung“. Und

als wäre das nicht schon genug an Kreativ-Gemisch, setzt "Die Compagnie“

auch noch auf Tom Waits und dessen "Freischütz“-Bearbeitung, die vor einem

Vierteljahrhundert unter dem Titel "The Black Rider“ am Thalia Theater in

Hamburg uraufgeführt wurde, mit dem Text von William S. Burroughs in der

Übersetzung von Wolfgang Wiens sowie in der magischen Optik der

Inszenierung von Robert Wilson. Wer schon damals in Hamburg dabei war,

bekommt jetzt in Völksen Gänsehaut pur von ganz viel glücklicher Erinnerung.

© Katrin Ribbe



Bis das Publikum allerdings auf drei geführten Wander-Strecken von den

Obstwiesen hinunter in den Steinbruch gelangt, sind noch ein paar Aufgaben

zu erledigen. "Die Compagnie“ spielt zunächst eine Weile mit Ideologien –

schon auf den Tischen im Foyer wird rabiat zur gesellschaftlichen Ordnung

gerufen: "Nur für Einheimische“ steht da geschrieben, "Nur für Männer“ oder

"Nur für Frauen“. Dann folgen kleine Gesellschaftsspiele mit Publikum: Jeder

soll sich verorten im gesellschaftlichen Gefüge – fühlen wir uns wohl in Masse

und Menge, suchen wir im Ausland die Gesellschaft von Landsleuten? Nie, nur

nach Gelegenheit oder immerzu? Ach ja – und mögen wir eigentlich Mitmach-

Theater?

Spielinseln im Wald

Dann beginnen die Wanderungen hinab zur Bühne, und wir werden

konditioniert für die toxische Politik im "heiligen deutschen Wald“ –

Olympiasieger bekamen 1936 ja "Hitler-Eichen“ als Geschenk; und auch vom

Trauma des im Exil verlorenen Wald-Gefühls nach deutscher Art ist die Rede.

Am Schluss, wenn die "Freischütz“-Fabel im großen (und tragischen)

musikalischen Finale enden könnte, bricht Andrea Casabianchi (als Freischütz

Wilhelm) das Spiel ab, tritt aus der Rolle und weist alle Zuordnungen, alle

Schubladisierungen zurück, in die Welt und Gesellschaft ein Individuum wie sie

pressen wollen. So bekommt die Geschichte auch noch eine Botschaft

verpasst. Ein bisschen wie ein schräges Hütchen aufgesetzt wirkt das schon –

aber sei’s drum. Der Gedanke ist ja in diesen Zeiten wieder unbedingt richtig.

Zuschauerraum Open-Air und Technik-Hochsitz. Der Kritiker ist auch mit auf dem Bild © KatrinRibbe



Im Steinbruch selber herrschte zuvor entspannte Fantasie – bevor es in die

Wolfsschlucht ging, wurde die Böschung hinauf und hinunter gekraxelt;

geschickt hat Ken Chinea funktionelle Spiel-Inseln in den Wald gebaut.

Wildschwein, Fuchs und Hirsch aus Pappmache wurden erlegt, und die

Holzgewehre waren quietschgelb – die Ausstattung ist sehr vergnüglich, die

bunten Kostüme von Thora Geißler sind es auch.  Alle Spielerinnen und Spieler

agieren grandios, wie die wunderbar engagierte Landbevölkerung. Und nur

wer sehr genau hinschaut, bemerkt das Fehlen von mindestens einer Spiel-

Figur: der teuflische Stelzfuß wäre eigentlich mehr als eine Doppel-Besetzung

wert.

Nach Völksen!

Aber so entwickelt sich die Szene halt gerade wieder – Förderungen werden

reduziert, Besetzungen im richtigen Personal-Format sind für freie Gruppen

schon wieder nicht mehr möglich. Gerade hat Veit Sprenger von "Showcase

Beat Le Mot“ gewettert und gewarnt – vor dem Aushungern freier Kreativität

nach all den Corona-Hilfen. Wer gerade jetzt wissen will, wie stark und schön

freies Theater sein kann, kommt um die Fahrt nach Völksen nicht herum.

Der Freischütz von Völksen

nach Motiven von August Apel mit Musik von Carl Maria von Weber, Tom

Waits und anderen

Inszenierung: Serkan Salihoglu, Musik: Martin Engelbach und Lars

Ehrhardt, Bühne: Ken Chinea, Kostüm und Maske: Thora Geissler,

Dramaturgie: Elisabeth Hoppe, Licht: Uwe Richter, Ton: Gerald Pursche

und Wolfgang Würriehausen, Produktion: Rainer Frank

Mit: Andrea Casabianchi, Lars Ehrhardt, Martin Engelbach, Rainer Frank,

Elisabeth Hoppe, Serkan Salihoglu, Andreas Sigrist sowie dem "Chor der

Landbevölkerung“, dem Posaunen-Chor und Jagdhorn-Bläserinnen und –

Bläsern aus Völksen und der Region

Premiere am 1. August 2024

Dauer: 2 Stunden, keine Pause

www.hermannshof.de

 

Kritikenrundschau

Ronald Meyer-Arlt freut sich in der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung

(3.8.2024) über "opulentes Freilichttheater mit erheblichem Festspielflair" mit

"Witz, Originalität und einer Menge Improvisationscharme". "Auch wenn nicht

jeder Ton exakt getroffen wird: Das ist ziemlich wunderbar."

https://www.hermannshof.de/


Großes Schluchtgemälde
Ziemlich wunderbar: „Der Freischütz von Völksen“

in einem Steinbruch auf dem Hermannshof

„Die Festspiele sind eröffnet“, ruft
Schauspieler Rainer Frank zu Be-
ginn von „Der Freischütz von Völk-
sen“ ins Publikum, das sich auf dem
Hermannshof in Völksen versam-
melt hat. Festspiele? Ist dasnicht ein
bisschen dick aufgetragen für eine
Produktion einer freien Theater-
gruppe auf dem Land?

Opulentes Freilichtheater

Ist es nicht. DieGruppe, die sichDie
Compagnie nennt und nun schon
zumviertenMalSommertheater auf
dem Hermannshof bei Springe ver-
anstaltet, präsentiert mit ihrem
„Freischütz von Völksen“ tatsäch-
lich opulentes Freilichttheater mit
erheblichem Festspielflair. Und mit
Witz, Originalität und einer Menge
Improvisationscharme.

Die Gruppe mit den Schauspie-
lern Rainer Frank und Andreas Sig-
rist, den Schauspielerinnen Andrea
Casabianchi und Elisabeth Hoppe,
den Musikern Martin Engelbach
und Lars Ehrhardt und dem Regis-
seur Serkan Salihoglu fährt viel auf:
Ein Posaunenchor, Jagdhornbläser
und Jagdhornbläserinnnen aus der
Umgebungundein„ChorderLand-
bevölkerung“ treten auf. Es gibt
Mitmachtheater, gemeinsames Sin-
gen, eine Publikumsbefragung,
eine Wanderung mit Publikum,
Spiel auf mehreren Bühnen und ein
bisschen Pyrotechnik.

Das Tollste aber ist der Spielort.
Der liegt in diesem Jahr etwas jen-
seits des Völksener Hermannshofs.
Das Publikum bewegt sich – in drei
Gruppen aufgeteilt – in Richtung
desaltenSteinbruchs, der zumHer-
mannshofgelände gehört. Der ist
längst kein Steinbruch mehr, son-
dern baumbewachsen – eine veri-
table Schlucht. Ein besserer Ort für
den „Freischütz“ lässt sich in der
Region Hannover wohl kaum fin-
den.

Von ronald meyer-arlt

In grellen Farben gemalt

Das Ensemble spielt hier nicht die
OpervonCarlMariavonWeber, son-
dern – so verrät es das Programmheft
– „Sommertheater frei nach August
ApelsNovelle ‚Der Freischütz‘“. Aus
der Vorlage haben Robert Wilson

und TomWaits in der Zeit, in der Pe-
ter Zadek Intendant am Hamburger
Thalia Theater war, das gigantisch
erfolgreiche Theaterspektakel „The
Black Rider“ geschaffen. Das ist die
Grundlage des Sommertheaters auf
demHermannshof. Einige bekannte
Lieder aus demMusical sind auch zu
hören. Die Interpretation der Musi-
calsongs ist wie der ganze Abend:
sehr charmant.

Die Compagnie erzählt die Ge-
schichte des Schreibers Wilhelm,
der seingeliebtesKäthchennurhei-
raten kann, wenn ihm ein Probe-
schussgelingt (und für dener sich in
einem teuflischen Pakt Freikugeln
gießen lässt) inderArteinerMoritat,
die ja stets eine gewisse Nähe zum
Comichat.Dadarfallesgern ingrel-
len Farben gemalt werden. Die hat
RobertWilson in seinem„TheBlack
Rider“ vor mehr als 30 Jahren am
Thalia Theater auch verwendet.
Aber die schimmerten damals in
Hamburg durch eine glänzende
Oberfläche. Die gibt es in Völksen

nicht. Hier ist alles rau und ein biss-
chen ruppig – was gut zu den Bäu-
men passt, die den Spielort einrah-
men und zu den Holzstämmen, aus
denen die Bühnen gezimmert sind.

Wege geebnet, Räume geöffnet

Die Theaterleute haben hier viel
geschaffen – auch ganz praktisch.
Sie haben Wege geebnet und Räu-
me geöffnet. Das Publikum gelangt
hier für gut zwei Stunden in eine
Welt, die sonst gar nicht zugänglich
wäre. Mit Liebe und Leidenschaft
undMut entführen die Theaterleu-
te das Publikum in diesen fremden
Raum. Am Ende, als Wilhelm den
Probeschussabgebenmuss, sindal-
le im Einsatz: die Band, der Posau-
nenchorundder„ChorderLandbe-
völkerung“. Und plötzlich setzen
von oben, vom Rand der Schlucht,
an deren Grund wir uns befinden,
die Jagdhornbläser ein.

Auchwennnicht jederTonexakt
getroffen wird: Das ist ziemlich
wunderbar.

Jagdgeschichten: Rainer Frank und Andreas Sigrist in „Der Freischütz von Völksen“. FOtOS: Katrin ribbe/Die COmpagnie

Nachts am Kreuzweg: Andrea Casabianchi in „Der Freischütz von Völksen“

lässt die Flammen lodern.

Die weiteren

Termine

weitere Vorstellungen

von „Der Freischütz von

Völksen“ sind am 3., 4.,

7., 8., 9. und 10. august.

Sie beginnen jeweils um

19.30 Uhr auf demher-

mannshof in Völksen.

Karten gibt es unter

www.hermannshof.de.

was vor Ort noch wich-

tig ist: mückenschutz.

töne für
Pop-Feinschmecker
im Gartentheater
Das Musikprogramm der

„Sommernächte“ startet

heute in Herrenhausen

Kurfürstin Sophie hätte das sicher gefallen: In
„ihrem“Gartentheater in Herrenhausen tref-
fen sich Gäste undGebildete zumAustausch.
Sie feiernMusik als Treibstoff von Kultur und
Zivilisiertheit – und vielleicht ein bisschen
auch sich selbst. Ist ja schon ein nobler Ort.

Die Veranstaltungsreihe der „Sommer-
nächte“ imGartentheater lebt von der Span-
nung zwischen dem barocken Charme des
Ambientes und dem Impuls des Programms,
eine neue Sprache für den Pop zu finden.
Diese fünf Konzerte sind echte Geheimtipps.

Orbit undWEZNmachen den Anfang am
Sonnabend, 3. August. Die elektronischen
Sounds und atmosphärischen Synthesizerme-
lodien sind dasMarkenzeichen des Klangkol-
lektivs Orbit, gegründet von Produzent und
SongwriterMarcel Heym. Support ist das
Synthpop-DuoWEZN, das schon beimHAZ-
Kopfhörerkonzert im Aufhof begeisterte.

WenigeMusiker bringen Funkgrooves wie
Cosmo Klein auf deutsche Bühnen.Mit seiner
Band The Campers legt er am Sonntag, 4. Au-
gust, einen Zwischenstopp in Herrenhausen
ein. Mit dem Jazz ClubHannover holt der Pro-
duzent, Komponist und Songwriter gefeierte
Jazzer und Jazzerinnen auf die Bühne.

Dass sich die nordisch heruntergekühlte
Singer-Songwriter-Traditionmit dem sommer-
lichenGarten in Einklang bringen lässt, be-
weist amMittwoch, 7. August, die Schwedin
Anna Ternheim. In ihren ruhigen, aber kraft-
vollen Songs sucht sie neueWegemit neuen
Wörtern –mal Englisch, mal Schwedisch.

BeimDoppelkonzert amDonnerstag, 8. Au-
gust, sind Oska und die KidsWith Buns zu
Gast. Marie Van Uytvanck und Amber Pid-
dington von den Kids sind belgische Sänge-
rinnen, die sichmit „Bedroom-Pop“ imGarten
kuschelig einrichten werden. Österreicherin
Oska ist auf dem Sprung, Stadionbühnen zu
erobern. Sänger ChrisMartin hat sie entdeckt
und eingeladen, Ende August vier Coldplay-
Konzerte inWien zu eröffnen. In Herrenhau-
sen gibt es die Gelegenheit, Oska im intimen
Setting einer „Gartenparty“ zu erleben.

Am Sonntag, 18. August, laden Komponist
undGitarrist Julian Scarcella und sein SAFE
Künstlerkollektiv zu einemKonzertabend ein,
der alle Grenzen überwindet – geografische,
kulturelle und die zwischen ihrenmusikali-
schenGenres Jazz, Klassik undMetal.

Tickets gibt es imVorverkauf und an der
Abendkasse. wie

Traumhafte Kulisse: Die „Sommernächte“ im

Gartentheater. FOtO: ChriStian wyrwa
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Genießt eine Abkühlungin unsererWildwasserbahn!

Jetzt ausschneiden,
mitbringen und sparen!
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notdienste

Apotheken: adler-apotheke egestorf

in barsinghausen, geibelstr. 2a,

telefon (05105) 8671, 9 uhr bis

dienstag, 9 uhr.

Ärztlicher Bereitschaftsdienst:

telefon 116 117.

Privatärztlicher Notruf: telefon

(01805) 304505 (14 ct/min. vom

festnetz; max. 42 ct/min. vom

handy) und telefon (0511) 19257,

von 7 bis 23 uhr.

Krankentransporte: telefon

(05109) 19222.

Springe. Insgesamt 60 Tiercar-
toons von Uli Stein sind im Wi-
sentgehege zu sehen. Und das
bleibt auch noch eine Weile so.
Wer Lust hat, kann bis Oktober
vorbeischauen und über die so-
genannte Cartoonflaniermeile
schlendern.

Die Outdoorausstellung der
Cartoons steht auf einem 2,4 Ki-
lometer langen Rundweg und
führt entlang der verschiedenen
Tiergehege, die ganz entfernten
Punkte wie etwa „Schöne Aus-
sicht“ wurden ausgespart, um
auch Menschen, die nicht mehr
sogutzuFußsind,denRundgang
zu ermöglichen. Die Ausstellung
ist im regulären Eintrittspreis
enthalten.

Außerdem ist der Weg mit
einem Rätsel ausgestattet. Besu-
cherinnen und Besucher erhal-
ten an der Kasse einen Ausstel-
lungsflyer mit Gewinnkarte. An
jedem der 60 Schilderpfosten ist
ein Buchstabe oder Zeichen an-
gebracht, die gesammelt einen
Lösungssatz ergeben.

Wer die Gewinnkarte voll-
ständig ausfüllt, erhält beimVer-
lassen des Parks ein kostenloses
Uli SteinCartoonheftchenalsSo-
fortgewinn. DesWeiteren gibt es
nach Beendigung der Ausstel-
lung eine Sonderziehung von
Hauptpreisen. Dabei werden ein
handsignierter Uli-Stein-Kunst-
druck auf Holz, zehn Bücher (Ju-
biläumsausgaben) sowie zehn
Jahreskarten für das Wisentge-
hege Springe verlost.

Die Ausstellung ist noch bis
zum 13. Oktober zu sehen.

60 Tiercartoons: ImWisentgehege

gibt’s eine Cartoonausstellung von

Uli Stein. foto: bernd sChönebaum

dieStadtentwässerungvoreinegro-
ßeHerausforderung.DenndieKlär-
anlageAn derHaller aus dem Jahre
1954 nahe der B217 und der Oppel-
ner Straße stößt an ihre Grenzen.
Die Anlage ist zwar für 55.000 Ein-
wohner ausgelegt, doch allein der
Abwasserverbrauch von Octaphar-
ma ist riesig.

DieLösungsolleineweitereKlär-
anlage bringen, an der die Verant-
wortlichenschon längerplanen.En-
de 2022 hatte Stadtentwässerungs-
chef Dieter Erdmann das Vorhaben
erstmals öffentlich gemacht, An-

fang 2023gabdie Politik grundsätz-
lich grünes Licht dafür. Entstehen
soll die neue Anlage auf einer
Ackerfläche in der Feldmark, quasi
dort, wo Haller und Kaiserallee auf-
einandertreffen.

Überflutungsschutz für die Haller

Alternativen habe man geprüft,
heißt es. Weil aber Wohnbereiche
nicht beeinträchtigt werden sollen
und man die Nähe zur Haller brau-
che, gebe es kaum andereMöglich-
keiten. Teil der Planung: ein Über-
flutungsschutz für das Wasser, das

in die Haller eingeleitet wird, so soll
vermiedenwerden,dasses inAlves-
rode etwa bei Starkregen zu Hoch-
wasser kommt.

Doch seit die Pläne bekannt sind,
ist zumindest nach außen hin nicht
viel passiert. Die Stadtentwässe-
rungselbstverweist in ihremaktuel-
len Wirtschaftsplan auf den Neu-
bau, „der sich aufgrund von Perso-
nalmangeldeutlichnachhintenver-
schiebt“. 1,2 Millionen Euro sind
dort vorgesehen für das Projekt, das
nur umgesetzt werden kann, wenn
genug Personal vorhanden ist.

In der Woche nach den Sommer-
ferien, am Dienstag, 6. August, be-
kommt nun der Planungsausschuss
des Rates das Thema auf den Tisch.
In der Sitzung, die um 18 Uhr in der
Aula im Schulzentrum Süd beginnt,
sollen die bisher eingegangenen
Stellungnahmen von Behörden und
Bürgern ebenso beschlossen wer-
denwiedernächsteSchritt:dieAus-
legung der nötigen Flächenplanän-
derung. Auch dazu werden noch
einmalBehördenangehört.Endgül-
tig entscheidet der Verwaltungs-
ausschuss am 22. August.

Wann kommt die neue Kläranlage?
Das Abwassernetz befindet sich an der Leistungsgrenze: Die Politik spricht nach der Sommerpause über das Bauprojekt

Springe. Der Druck auf das Abwas-
sernetzvonSpringesteigt:Fast zwei
Jahre nach den ersten Planungen
soll die Politik nach der Sommer-
pause den Bau einer neuen Kläran-
lage vorantreiben. Beeinträchtigt
wird das Projekt vom Personalman-
gel bei der Stadtentwässerung.

Pharmariese Octapharma will
weiter wachsen, und in Springe
plantdieStadtunteranderemander
Hamelner Straße ein weiteres Neu-
baugebiet. Diese Projekte stellen

Von Christian Zett

Tiercartoons
im

Wisentgehege
Uli-Stein-Ausstellung

bis Mitte Oktober

Der „Freischütz“ in der Wolfsschlucht
Die Theatergruppe Die Compagnie entdeckt neue Bereiche auf dem Hermannshof

Springe. Zum vierten Mal ist „Die
Compagnie“ zu Gast auf dem Her-
mannshof und bereitet sich auf das
Sommertheater vor. In diesem Jahr
gibt es eine große Neuerung und es
werden Teile des Geländes ent-
deckt, die bisher noch nicht bespielt
worden sind.

WiewirdmanTeil einerGemein-
schaft? Und warum scheinen der
Wald und die Jagd für das deutsche
Selbstverständnis so prägend zu
sein?DiesenFragengeht„DieCom-
pagnie“ auf dem Gelände des Her-
mannshofs auf den Grund. Dabei
beschreitet sie ganz neueWege und
bespielt Orte, an denen sie zuvor
noch nicht gewesen ist.

DasEnsemblehat sichCarlMaria
von Webers (1786–1826) Oper „Der
Freischütz“ als Inspiration für das
Sommertheater auf demHermanns-
hof gesucht, und das hat mehrere
Gründe. Zum einen proben die
Jagdhornbläser regelmäßigaufdem
Hof.„Dahabenwiruns immerschon
gedacht, die müssten wir eigentlich
mal mit aufnehmen“, erzählt Dra-
maturgin ElisabethHoppe.

Und dann gibt es da noch den
Steinbruch auf dem Gelände des
Hermannshofs. Den hat das En-
semble bisher nie bespielt. Jetzt ist
esaberendlichsoweit.Diebesonde-
re Atmosphäre im Steinbruch, die
Kombination mit dem Spiel der
Jagdhornbläser und dann noch die
Erzählung des Freischütz, die Idee
war komplett.

Und das Thema hat auch noch
einen aktuellen Bezug, wie Regis-
seur Serkan Salihoglu erzählt. Man
habe mit der Erzählung vom Frei-
schütz versucht, die Anfänge der
Nation in den Blick zu nehmen und
aus heutiger Sicht zu sehen.
Deutschland sei gerade in einer
schwierigen Situation, ökonomisch
aber auch gesellschaftlich.

Aus dieser Perspektive schaue
man auf die Anfänge der Nationen-
bildung. „Ich bin selbst mit einem
Traum, einer Hoffnung in dieses
Landgekommen,habehier eineFa-
milie gegründet. Ich möchte nicht,
dass etwas in diesem Land kaputt
geht und ich wieder Ängste haben

muss,die ichhatte,bevor ichhierher
gekommen bin“, sagt Salihoglu.
Vielleicht könne man so ein einfa-
cheresMiteinander herstellen.

Der Freischütz sei eine „richtige
Fundgrube“, findet Hoppe. Die
Oper lasse sich als Geschichte einer
Überforderungundwennmandenn
will, als die eines verzweifelten In-
tegrationsversuches lesen, ergänzt
Schauspieler Rainer Frank. „Was
muss ich leistenumdazugehörenzu
können? Und was nehme ich dafür
in Kauf?“, fasst Hoppe zusammen.

ZumerstenMal gibt es in diesem
Jahr auch eine klassische Bühne.
Sie wartet auf die Zuschauer direkt
im Steinbruch. Dort sind zwei klei-
nere Holzbühnen aufgebaut, die
Zuschauer dürfen auf der Tribüne
platz nehmen. Doch klassisch fängt
das Stück wieder auf dem oberen
Teil desHermannshof-Geländesan.

Gemeinsam begeben sich
Schauspieler und Zuschauer in die
Wolfsschlucht. „Schon der Weg
dorthin ist Teil der Geschichte auf

dem einiges passiert“, verspricht
Musiker Lars Ehrhardt.

Durch die feststehende Bühne
laufen in diesem Jahr auch die Pro-
ben etwas anders ab. Normalerwei-
se wird nämlich am jeweiligen
Standort direkt geprobt. Um die
Aufbauarbeiten imSteinbruchnicht
zu sehr zu beeinträchtigen, gibt es
aber zwei Probebühnen. Im vierten
Jahr auf dem Hermannshof gibt es
also einiges Neues zu entdecken.
„Auch für uns ist das jedes Jahrwie-
der neu, und wir gehen gefühlt im-
mer ein Stück weiter“, fasst Hoppe
zusammen. Gleich bleibt die enge
Zusammenarbeit mit Musikern vor
Ort. In diesem Jahr ist der Posau-
nenchor der Johannesgemeinde
Völksenmitdabei,dieJagdhornblä-
serundder„ChorderLandbevölke-
rung“,der imvergangenenJahr sei-
nen ersten Auftritt hatte.

Hier gibt es Karten

Die Premiere von „Der Freischütz
von Völksen“ wird gegeben am

Donnerstag, 1. August, um 19.30
Uhr. Mit dabei sind Andrea Casabi-
anchi, Lars Ehrhardt, Martin Engel-
bach, Rainer Frank, Elisabeth Hop-
pe und Andreas Sigrist. Zum erwei-
terten Ensemble gehören der Chor
der Landbevölkerung, der Posau-
nenchorausVölksenundJagdhorn-
bläser aus der Region. Regie führt

Serkan Salihoglu. Weitere Vorstel-
lungen werden gespielt am 2., 3.,
und 4. August sowie am 7.,8.,9. und
10. August jeweils um 19.30 Uhr.

Reservierungen sind wegen des
begrenzten Platzes erforderlich auf
www.hermannshof.de. Außerdem
werden festes Schuhwerk und wet-
terfeste Kleidung empfohlen.

Von Jessica tisemann

Alle spielen barfuß: Beim Sommertheater auf demHermannshof gibt es diesesMal „Der Freischütz von Völksen“ zu erleben. foto: die Compagnie

Eine Premiere: Der Steinbruch dient als Spielort. foto: JessiCa tisemann
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Posaunenchorundden„Chorder
Landbevölkerung“. Und auf dem
Hin-undRückwegwirddasGan-
ze in theatralen Spaziergängen
eingeordnet oder hinterfragt.

„Wir wollen etwas machen,
was uns an den Theatern nicht
begegnet“, sagt Rainer Frank.
Dort kennt er sich bestens aus:
Der 58-Jährige hat am Berliner
Ensemble, am Bayerischen
Staatsschauspiel und am Schau-
spiel Frankfurt gearbeitet. Wäh-
rend der Intendanz von Lars-Ole
Walburg von 2009 bis 2019 ge-
hörte er zum Ensemble des han-
noverschenSchauspiels. Bis heu-
te lebt in Hannover. Er genießt
das Lebenals freier Schauspieler,
wieersagt.Gleichwohlhatersich
jetzt enger dem Theater Magde-
burg verbunden. In diesem Som-
mer arbeitet er dort unter ande-
rem mit dem Regisseur Andreas
Kriegenburg zusammen.

Derzeit wohnt Frank mit den
anderenausdemEnsembleeinen
ganzenMonat lang auf demHer-
mannshof.EckhartLiss,derLeiter
der Einrichtung, ist glücklich,
dass er solche Profis im Haus hat.
„Ohne dieses wunderbare En-
sembleergäbeein solchesProjekt
keinen Sinn“, sagt er. Aber ohne
ihn käme die Schauspieltruppe
wohlauchnichtaus.Schonweiler
jeden Tag Essen für alle kocht –
aus Lebensmitteln, die er im nahe
gelegenen Supermarkt als Spen-
de eingeworben hat.

Im Steinbruch der Romantik
Eine hochkarätige freie Theatergruppe spielt bald den „Freischütz“ im Hermannshof Völksen

Hier unten hat sich der Land-
schaftspark, der das Herrenhaus
auf demHermannshof inVölksen
sonst in kunstvoller Lockerheit
umgibt, im Laufe der Jahre zu
einem Wald verdichtet. Früher
wurde an dieser Stelle Kalkstein
abgebaut. Die Arbeiten haben
Narben imGelände hinterlassen:
Man steht auf dem Grund einer
großen Grube mit schroff anstei-
genden Wänden an allen Seiten.
Der alte Steinbruch ist ein ver-
wunschener Ort, ein dunkler
Fleck am Rande des lichten
Parks, an dem man wohl leicht
auf sonderbare Gedanken kom-
men kann.

Es ist jedenfalls nicht ganz all-
täglich, was Schauspieler Rainer
Frank,RegisseurSerkanSalihog-
lu und ihre Kolleginnen und Kol-
legen vom Theaterkollektiv Die
Compagnie hier für August ge-
plant haben. Seit 2020 bespielt
die Gruppe denHermannshof im
Sommer mit einer Open-Air-
Theaterproduktion. In diesem
Jahr hat sich das Ensemble den
„Freischütz“ vorgenommen –
nichtdieOpervonCarlMariavon
Weber, sonderndiegleichnamige
Novelle vonAugust Apel, auf der
das Opernlibretto beruht.

Inspiriert wurden die Theater-
leute außer von der wilden Natur
von einer Jagdhorngruppe, die
regelmäßig in Völksen probt. Im

Von Stefan arndt Liss ist noch bis 2027 im Her-
mannshof, dann geht er in Ruhe-
stand. Er ist aber optimistisch,
dass der Generationswechsel an
demHaus gut gelingt. Ob das in-
zwischen gut etablierte Sommer-
theater weiterläuft, hängt vor al-
lemanderFörderungunterande-
remdurchStiftungen.Geradehat
„Die Compagnie“ einen eigenen

Vereingegründet,umdaskünftig
noch besser organisieren zu kön-
nen.

„Der Freischütz von Völksen“
ist vom 1. bis zum 4. August und
vom7. bis zum10.August jeweils
ab19.30Uhr inVölksen zu sehen.
Karten kosten 25 Euro und kön-
nen auf der Website des Her-
mannshofes reserviert werden.

„Wir wollen etwas machen, was uns an den Theatern nicht begegnet“:

Regisseur Serkan Salihoglu (links) und Schauspieler Rainer Frank auf

einer Bühne aus Baumstämmen. foto: StefaN arNDt

Ungewohnter Lesestoff für Schauspieler Nicho-

las Ofczarek: Videostill aus der Arbeit von

Degenhard Andrulat im Kunstverein.

foto: DegeNHarD aNDrULat

Sommerliche
Musiktage starten

Deutschlands ältestes Kammermusikfestival,
die SommerlichenMusiktageHitzacker (Kreis
Lüchow-Dannenberg), startet am Sonnabend,
27. Juli, in die 79. Saison. Das Motto lautet
„Themen.Los!“ Intendant Oliver Wille hat
Künstlerinnen und Künstler aufgerufen, mit
Programmen, die ihnen amHerzen liegen und
ohneweitereVorgabendieKonzertezugestal-
ten.DieKünstler sollen sich voll auslebenkön-
nen, sagteWille. So gebe es bis zum 4. August
„Programme mit besonderer Identität“. Beim
Eröffnungskonzert am Sonnabend istWille als
zweiter Geiger des Kussquartetts auch musi-
zierend zu erleben. Das Ensemble präsentiert
Arnold Schönbergs Streichsextett „Verklärte
Nacht“. Anna Thalbach begleitet das Pro-
grammmit Rezitationen.

Ebenfalls am Sonnabend ist der hannover-
sche Pianist Markus Becker im Duo mit dem
Jazzmusiker undArrangeur LutzKrajenski zu
erleben.

remgenauwissenwill, schaut in die
Tortengrafiken von Andrea Maria
Dusl, „Worüber die Österreicher
nicht lachen können“ (zum Beispiel
dieBezeichnung„Schluchtenschei-
ßer“ und ganz allgemein den deut-
schen Humor) und „Worüber Deut-
sche nicht lachen können“ (vor al-
lemüber sich selbst, nebenCordoba
natürlich). Einig sind sich beide
Länder imHangzumBürokratismus
und imHangzumEssen,wennauch
in unterschiedlichen Ausprägun-
gen undBezeichnungen. Knappdie
Hälfte der Karikaturen stammt aus
österreichischer Hand, unter ande-
rem von Gerhard Haderer und dem
2016 verstorbenen Manfred Deix,
dessen Charaktere immer so bitter-

böse überzeichnet sind, dass ihnen
die hässliche Spießigkeit buchstäb-
lich aus dem Gesicht, dem Hemd
oder der Hose quillt.

Die Sachemit dem Handtuch

Immerhin: Deutsche, vermutlich im
Wilhelm-Busch-Museum in den
kommenden Wochen in der Mehr-
heit, können in dieser sehens- und
wiedererkennungswerten Ausstel-
lung auchwas lernen. ZumBeispiel
die Sachemit demHandtuch, die im
Nachbarland ein sehr, sehr deut-
sches Merkmal zu sein scheint. Ex-
emplarisch dazu Bruno Haberzettls
„Warnung an alle heimischen Stu-
denten“. Zu sehen ist ein österrei-
chischer Hörsaal, er ist leer, aber

über allen Stuhllehnen hängen
deutsche Handtücher. Ob das jetzt
fehlende Lässigkeit oder voraus-
schauendes Handeln ist, mag auf
beiden Seiten der Grenze unter-
schiedlichdiskutiertwerden.Weres
bei einembilateralen Essen bespre-
chenmöchte,kanndasvielleichtbei
einem Rezept von Hannelore Kohl
tun,einKochbuchderKanzlergattin
liegt in der oberen Etage aus. Ge-
meinsam mit ihrem Mann, der die
Texte im Buch beigesteuert hat,
machte sie jedes Jahr Urlaub am
Wolfgangsee. Wie viele andere
auch. Denn bei aller Frotzelei: Ir-
gendwie sind es ja doch die lieben
Nachbarn. Und Schluchtenscheißer
würdenwir nie sagen.

Humor mit Grenze
Wir und die Ösis: Das Wilhelm-Busch-Museum blickt auf „Die lieben Nachbarn“

Schervasch!“, grüßt der hü-
nenhafte Mann und lupft
den rot-weiß gerandeten
Hut mit Feder. „Tach!“, ent-

gegnet derkleineMannmit der spit-
zen Nase und der schwarz-rot-gol-
denen Fliege. Eine freundliche Be-
gegnung–wenndanichtdesgroßen
MannesT-Shirtwäre, auf dem„Cor-
doba 78“ zu lesen ist. Da ist dann so-
fort Emotion im Spiel, vielleicht die
intensivste zwischenÖsterreich und
Deutschland überhaupt. Und man
fragt sich, wer bei Thomas Wizanys
Zeichnung „Der Besuch des großen
Bruders“ der Kleine ist.

Ach ja, die Österreicher und die
Deutschen – oder sagen wir lieber:
die Ösis und die Piefkes, wenn man
das sagen darf, aber im Satirekos-
mos des Wilhelm-Busch-Museums
darfman javieles,und indiesemFall
ist die Grenzüberschreitung sogar
Programm. Denn in der neuen Aus-
stellung „Die lieben Nachbarn“
geht es um die wenn schon nicht
herzliche,dannwenigstensherzhaf-
te Beziehung zwischen den beiden
Ländern, die mehr als nur eine gut
800 Kilometer lange Grenze verbin-
det. Oder trennt, ganz wiemanwill.

Klischees, Promis, Sprache

Eine Herzensangelegenheit ist die
SchauaufzweiEtagen jedenfalls für
die Busch-Direktorin Eva Jandl-
Jörg. Sie ist Österreicherin, kam
2023 aus Salzburg und hat es seit-
demmit der norddeutschenMenta-
lität zu tun. In Hannover kennt man
herzliche Nachbarbeziehungen ja
durchaus, ebenfalls mit besonderer
Berücksichtigung des Fußballs,
ähnlich wie bei der „Schmach von
Cordoba“, als die Österreicher den
amtierenden Titelträger bei der
Weltmeisterschaft 1978 überra-
schend mit 3:2 besiegten. Am Fuß-
ball hat sich das Busch-Museum im
Sommer mit Besucherrekord abge-
arbeitet, nun spielt der Ball eher
eine kleine Rolle. In den Karikatu-
ren von mehr als zwei Dutzend
Künstlerinnen und Künstlern geht
esumdieallgemeinenBeziehungen
zwischen den Ländern, die Kli-
schees, die Promis, die Sprache, den
Tourismus, die Essgewohnheiten –
und den Humor. Wer es zu Letzte-

Von Uwe Janssen

Nicht lustig: Worüber Deutsche und Österreicher echt nicht lachen können.

Wörterbuch
der Künste
Videoinstallation von

Degenhard Andrulat im

Kunstverein

Was soll uns die Kunst sagen? Diese Frage
hat der Künstler Degenhard Andrulat an Kol-
legen anderer Disziplinen weitergegeben.
Schauspieler Nicholas Ofczarek, Posaunist
Mikael Rudolfsson und Pianist Markus Be-
cker nutzen je ein Buchmit Bildern von An-
drulat als Ausgangspunkt, ummit eigenen
Mittel darüber zu improvisieren. Die Ergeb-
nisse hat Andrulat auf Videos aufgenommen,
die er zu einer raumfüllenden Installation ar-
rangiert hat: „You see what I‘m saying. Pre-
sence.“ ist jetzt im Kunstverein Hannover zu
sehen.

Die Bücher hat Andrulat extra für diesen
Zweck geschaffen. Die Seiten lassen sich
nicht nur blättern, sondern auf unterschiedli-
cheWeise seitlich aufklappen, sodass sich
viele verschiedene Kombinationen ergeben.
AndrulatsMotive sind abstrakt, ihm geht es
um Rhythmen und Farbkombination – seine
Malerei ist unverkennbar musikalisch.

So wundert man sich kaum, wenn ein
Kunstbuchwie eine Partitur auf dem Flügel
liegt und Becker spielt, was er daraus abliest.
In unbeweglicher Einstellung sieht man das
Buch und die Tastatur mit denHänden des
Pianisten. Der Klang des Videos ist im Kunst-
verein besonders klar unter den „Sounddu-
schen“ in derMitte der Halle zu hören: Plexi-
glasglockenmit Lautsprechern, unter denen
man Zuflucht suchen kannwie unter einem
Regenschirm.

Unter der Sounddusche

Es gibt jeweils drei unterschiedliche Durch-
läufe pro Buch und Künstler, die gleichzeitig
auf je einer der drei Videowände im Kunst-
verein abgespielt werden. Im Raum kann
man den Zusammenklang aller Versionen
hören oder sich unter der passenden „Sound-
dusche“ auf je eine konzentrieren.

DieMusiker improvisieren dreimal ihre
eigeneMusik zur Kunst. Schauspieler Ofcza-
rek arbeitet zunächst mit Lauten und Lachen
und führt am Ende ein stummesMinidrama
für Hände und Buchseiten auf.

Die Kombination von Kunst, Klang und Vi-
deoinstallation ist eine raffinierteMöglich-
keit, ein Künstlerbuch zu präsentieren, von
demman sonst nur wenige Seiten sehen
kann. Zugleich ist die synästhetische Arbeit
als künstlerisches „Dictionary“ ein charman-
tes eigenständigesWerk: Es übersetzt eine
schöpferische Sprache in eine andere und ist
doch nicht inWorte zu fassen.

Die Installation ist bis Sonntag, 28. Juli, zu
sehen. Geöffnet ist täglich von 15 bis 19 Uhr.
Der Eintritt kostet einen Euro. Am Sonntag,
15 Uhr, gibt es eine Performancemit Brat-
schistin Elisabeth Kufferath. arn

„Freischütz“ geht es um den
deutschenWaldunddiedeutsche
Seele. Ein junger Mensch muss
sich die Zugehörigkeit zu einer
eingeschworenen Gruppe durch
gefährliche Proben erarbeiten.
Das Stück ist eine Reise ins Herz
der Romantik und zugleich ein
vielversprechender Ausgangs-
punkt fürFragen,dieunsereheu-
tige Gesellschaft betreffen.

Im Mittelpunkt der Auffüh-
rungen steht der Aufführungsort.
Im alten Steinbruch wird die Ge-
schichte der Novelle erzählt. Die
Musiker Martin Engelbach und
Lars Ehrhardt haben die Musik
von Weber mit Popsongs und
eigenen Stücken zu einem be-
sonderen Soundtrack arrangiert.
Es gibt Einsätze für das Jagd-
hornensemble, den örtlichen

„Ohne dieses

wunderbare

Ensemble ergäbe ein

solches Projekt

keinen Sinn.“

Eckhart Liss,

Leiter des Hermannshofs

Info

Die Schau ist von Sonn-

abend, 27. Juli, bis zum

17. November zu sehen.

Infos unter karikaturmu-

seum.de
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Q Das Bild von den betenden Hän-
den, gemalt von Albrecht Dürer, ken-
nen vermutlich sehr viele Menschen.
Die neue Version davon ist bei den
Emojis im Smartphone oder auf dem
PC zu finden: Auch da sind beide
Handflächen aneinandergelegt und
zeigen mit den Fingerspitzen nach
oben. Die Handgelenke umschließt
irgendetwas Himmelblaues.

Kürzlich habe ich es in der Mütter-
kreisgruppe von St. Petrus in Springe
mehrfach gesehen. Da stand bei dem

Mann von einer von uns eine sehr ris-
kante OP an. „Ich bete für Euch“
mochte niemand schreiben.

Ich selber scheue mich auch davor,
das so direkt auszudrücken. Meist sa-
ge ich lieber: „Ich denke an euch.“
Und wer mich kennt, weiß, was ich
damit sagen will.

Nun also freundliche Worte und
dazu bei etlichen von uns das Emoji
mit den betenden Händen. Eine sehr
diskrete Art, Gott und seine Hilfe mit
ins Spiel zu bringen. „Gott sei Dank“
hat der Patient die OP mit knapper
Not überlebt. Die Ehefrau bedankt
sich per WhatsApp, dass wir an sie
gedacht haben. Und aus der Gruppe
kommt als erste Reaktion: „Wunder-
bar, wir freuen uns mit euch.“ Dazu
wieder die betenden Hände.

Beten, damit sich die Dinge zum

Guten wenden. Beten und damit
Menschen unterstützen, für die es ge-
rade nicht so gut aussieht. Beten,
wenn es gut gegangen ist.

Und wenn es nicht gut ausgegan-
gen wäre? Dann wäre das Beten erst
recht gefragt. Dass Gott mit den An-
gehörigen ist und ihnen Menschen
schickt, die sie unterstützen. Und
auch, dass Gottes Engel den Verstor-
benen in Richtung der betenden
Hände tragen. Wo und wie auch im-
mer das sein mag.

Betende Hände in der WhatsApp-Gruppe
VON HIMMEL UND WELT
ILSE WITTENBORN
LEHRERIN I. R.

VÖLKSEN. Wie wird man Teil
einer Gemeinschaft? Und war-
um scheinen der Wald und die
Jagd für das deutsche Selbst-
verständnis so prägend zu
sein? Diesen Fragen geht „Die
Compangnie“ in diesem Jahr
auf dem Gelände des Her-
mannshofs auf den Grund. Da-
bei beschreitet sie ganz neue
Wege und bespielt Orte, an
denen sie zuvor noch nicht ge-
wesen ist.

Das Ensemble hat sich in
diesem Jahr die
Geschichte von
„Der Freischütz“
als Inspirations-
quelle für das Som-
mertheater auf
dem Hermannshof
gesucht und das
hat gleich mehrere
Gründe. Zum ei-
nen proben die
Jagdhornbläser re-
gelmäßig auf dem
Hermannshof. „Da
haben wir uns im-
mer schon gedacht,
die müssten wir ei-
gentlich mal mit
aufnehmen“, sagt
Elisabeth Hoppe.

Und dann gibt es da noch
den Steinbruch auf dem Ge-
lände des Hermannshofs. Den
hat das Ensemble bisher nicht
bespielt. Jetzt ist es aber end-
lich soweit. Die besondere At-
mosphäre, die Kombination
mit dem Spiel
der Jagdhorn-
bläser und
dann noch die
Erzählung des
Freischütz - die
Idee war kom-
plett.

Und das The-
ma hat noch ei-
nen aktuellen
Bezug, wie Regisseur Serkan
Salihoglu erzählt. Man habe
mit der Erzählung vom Frei-
schütz versucht, die Anfänge
der Nation in den Blick zu
nehmen und aus heutiger
Sicht zu sehen. Deutschland

sei gerade in einer schwieri-
gen Situation, ökonomisch
aber auch gesellschaftlich.

Aus dieser Perspektive
schaue man auf die Anfänge
der Nationenbildung. „Ich bin
selbst mit einem Traum, einer
Hoffnung, in dieses Land ge-

kommen, habe
hier eine Fami-
lie gegründet.
Ich möchte
nicht, dass et-
was in diesem
Land kaputt
geht und ich
wieder Ängste
haben muss,
die ich hatte,

bevor ich hergekommen bin“,
sagt Salihoglu. Vielleicht kön-
ne man so wieder ein einfa-
cheres Miteinander herstellen.

Der Freischütz sei eine
„richtige Fundgrube“, sagt
Hoppe. Der Freischütz lasse

sich als Geschichte
einer Überforde-
rung und, wenn
man denn will, als
die eines verzwei-
felten Integrations-

versuches lesen, ergänzt Rai-
ner Frank. „Was muss ich leis-
ten, um dazu gehören zu kön-
nen und was nehme ich dafür
in Kauf?“, fasst Hoppe zusam-
men.

Zum ersten Mal gibt es in
diesem Jahr auch eine klassi-
sche Bühne. Sie wartet auf die
Zuschauer direkt im Stein-
bruch. Dort sind zwei kleinere
Holzbühnen aufgebaut, die
Zuschauer dürfen auf der Tri-
büne Platz nehmen. Doch
klassisch fängt das Stück wie-
der auf dem oberen Teil des
Hermannshof-Geländes an.

Gemeinsam begeben sich
Schauspieler und Zuschauer
auf die Reise in die Wolfs-
schlucht. „Schon der Weg
dorthin ist Teil der Geschichte,
auf dem einiges passiert“, ver-
spricht Lars Ehrhardt.

Durch die feststehende Büh-
ne laufen in diesem Jahr auch

die Proben etwas anders ab.
Normalerweise wird nämlich
am jeweiligen Standort direkt
geprobt. Um die Aufbauarbei-
ten im Steinbruch nicht zu
sehr zu beeinträchtigen, gibt
es aber zwei Probebühnen.
Auch beim vierten Jahr auf
dem Hermannshof gibt es also
einiges Neues zu entdecken.
„Auch für uns ist das jedes
Jahr wieder neu und wir ge-
hen gefühlt immer ein Stück
weiter“, so Hoppe.

Gleich bleibt die enge Zu-
sammenarbeit mit Musikern
vor Ort. In diesem Jahr ist der
Posaunenchor der Johannes-

gemeinde Völksen mit dabei,
die Jagdhornbläser und der
„Chor der Landbevölkerung“,
der im vergangenen Jahr sei-
nen ersten Auftritt hatte.

Die Premiere von „Der Frei-
schütz von Völksen“ ist am
Donnerstag, 1. August, um
19.30 Uhr. Mit dabei sind An-
drea Casabianchi, Lars Ehr-
hardt, Martin Engelbach, Rai-
ner Frank, Elisabeth Hoppe
und Andreas Sigrist. Mit dem
‚Chor der Landbevölkerung‘,
dem Posaunenchor aus Völk-
sen und Jagdhornbläsern aus
der Region. Die Regie hat Ser-
kan Salihoglu übernommen.

Die Wolfsschlucht Völksen
„Die Compagnie“ entdeckt neue Bereiche auf dem Hermannshof

VON JESSICA TISEMANN

Bereits zum vierten Mal ist „Die
Compagnie“ zu Gast auf dem
Hermannshof und bereitet sich
auf das Sommertheater vor. In
diesem Jahr gibt es eine große
Neuerung und es werden Teile
des Geländes entdeckt, die bis-
her noch nicht bespielt worden
sind.

I Beim Sommertheater auf dem Hermannshof gibt es dieses Mal „Der Freischütz von
Völksen“ zu erleben. FOTO: DIE COMPAGNIE

Y Der Steinbruch auf dem Hermannshof dient zum ersten Mal als Spielort. FOTO: TISEMANN

 Die Premiere ist am Don-
nerstag, 1. August, um 19.30
Uhr. Einlass ist um 19 Uhr.
Weitere Vorstellungen sind
am Freitag, 2. August, Sams-
tag, 3. August, sowie am
Sonntag, 4. August.
 In der Woche drauf geht
es weiter am Mittwoch, 7.Au-
gust, Donnerstag, 8. August
und am Freitag, 9. August. Die

letzte Vorstellung ist für
Samstag, 10. August geplant.
Los geht es jeweils um 19.30
Uhr.
Eine Reservierung der Kar-
ten für die Aufführungen ist
erforderlich und möglich un-
ter: www.hermannshof.de.
Außerdem werden festes
Schuhwerk und wetterfeste
Kleidung empfohlen.

Vorstellungen und Kartenverkauf

Elisabeth Hoppe
„Die Compagnie“

„Was muss ich
leisten, um dazu
gehören zu können und
was nehme ich dafür in
Kauf?

VÖLKSEN. Ein Festival für die
ganze Familie, mit viel Musik,
leckerem Essen und Geträn-
ken und Aktionen für die
kleinsten Besucher: die zwölf-
te Auflage von „Rock am
Deister“ startet heute um 14

Uhr auf dem Festplatz in Völk-
sen. Als erste Band dürfen die
Jungs von Glitch of 2010 das
Festival als lokaler Act eröff-
nen.

Das weitere Line-up in der
Übersicht: 15.30-16.15 Uhr:

Tycho Barth Band, 16.15-16.45
Uhr: Lisa Strat, 17-17.45 Uhr:
Einsneunzig, 17.45-18.15 Uhr:
Lisa Strat, 18.30-19.30 Uhr: Das
blühende Leben, 19.30-20 Uhr:
Denman Tau, 20.15-21.15 Uhr:
Bruchbude, 21.15-21.45 Uhr:

Denman Tau, 22-23 Uhr: Kicker
Dibs, 23-1 Uhr: Festival Ab-
schluss mit DJ Stefan.

Karten gibt es übrigens noch
an der Tageskasse für 25 Euro.
Kinder bis 12 Jahre können
gratis mit auf den Festplstz, ab

13 Jahren zahlen sie den nor-
malen Eintritt von 25 Euro.

Anders als berichtet, treten
die beiden Brüder von der
Band Ottalien in diesem Jahr
nicht auf. Wir bitten den Feh-
ler zu entschuldigen. jet

„Rock am Deister“-Festival: Die Party geht los
Erster Act steht um 14.45 Uhr auf der Bühne / Restkarten an der Tageskasse

Ob sich tatsächlich Men-
schen die Art Telefon zurück-
sehnen, die es früher gab, das
weiß ich nicht. Mir käme es im
Alltag eher lästig vor, alle mei-
ne Gespräche mit dem emsi-
gen Drehen einer Wählscheibe
zu beginnen. Oder nicht sehen
zu können, wer da um alles in
der Welt gerade anruft.

Doch in dieser Woche wäre
genau so ein Telefon mein
Traum gewesen. Zumindest
am Mittwochabend, so ab
17.30 Uhr. Denn alte Telefone,
die haben auch ohne so schnö-
de Dinge wie Strom funktio-
niert. So ein Stromausfall wie
in Springe (oder am Wochen-
ende davor in Eldagsen) ist
nicht nur lästig. Er führt mir
auch jedes Mal vor Augen,
wie absolut abhängig wir alle
im Alltag davon sind, dass sich
in den Leitungen etwas tut.
Und wie hilflos, wenn das mal
nicht der Fall ist.

Gefreut habe ich mich diese
Woche darüber, Bürgermeister
Christian Springfeld nach so
vielen Monaten wieder zu se-
hen und zu sprechen. Das In-
terview bei uns war seine ers-
te öffentliche Äußerung, seit
er im Februar seine Krank-
schreibung verkündete und
sich zurückzog.

Ich muss gestehen: Auch ich
war mir nicht sicher, ob der
Bürgermeister noch einmal die
Kraft finden würde, um ins
Amt zurückzukehren. Dass er
es nun tut, freut mich. Aber es
ist für uns, für die Politik, für
alle auch eine Herausforde-
rung: Denn weder diejenigen,
die mit ihm um Geld oder Ent-
scheidungen ringen, noch die,
die ihn als Presse kontrollieren
und kritisieren, dürfen sich in
dieser Aufgabe zurücknehmen
aus Sorge, etwas Falsches zu
sagen oder Schaden anzurich-
ten. Ich schätze den Bürger-
meister aber auch nicht so ein,
dass er in der inhaltlichen
Auseinandersetzung vorsich-
tig angefasst werden möchte:
Christian Springfeld weiß, wie
hart das Bürgermeister-Ge-
schäft sein kann.

Und dann war da noch... das
nächste Kapitel der IGS-De-
batte: Oberstufe oder nicht?
Ich selbst neige dazu, eine
Oberstufe für die Springer Ge-
samtschule für sinnvoll zu hal-
ten. Einfach, weil es dem ei-
gentlichen Konzept einer IGS
am nächsten kommt: Wer eine
Schule schafft, die Bildungs-
gerechtigkeit und Durchläs-
sigkeit fördern soll, der muss
auch dafür sorgen, dass es et-
was gibt, zu dem man durch-
gelassen werden kann: in dem
Fall - das Abitur. Der Aus-
tausch der Argumente, der
Streit, die Vorwürfe: All das
zeigt mir, dass Elke Riegel-
mann recht hat. Der Schulfrie-
den ist zerrüttet in Springe.
Die IGS droht zum Spielball
der politischen Interessen zu
werden. Und das wäre nun
wirklich eine Katastrophe.

Die guten alten
Telefonzeiten

MEINE WOCHE
CHRISTIAN ZETT
C.ZETT@NDZ.DE
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Jede Stimme zählt

Im dm-Markt und online können
Kundinnen und Kunden noch
bis 14. August für Initiativen
in ihrer Nähe abstimmen.

Unter dem Motto „Lust an Zu-
kunft – Das Miteinander mitge-
stalten“ fördert dm-drogerie markt
über 3.000 lokale Initiativen, in
denen sich Menschen für eine
lebenswerte und weltoffene Ge-
sellschaft engagieren.

Mehr als 2.100 dm-Märkte unter-
stützen zwei dieser lokalen Initia-
tiven. Bis zum 14.August können
Kundinnen und Kunden im dm-
Markt und unter lustanzukunft.de
für eines der Wunschprojekte ab-
stimmen und damit über die Ver-
teilung der Spendensumme mit-
entscheiden: Jeder dm-Markt
spendet 600 Euro an das Projekt,

das die meisten Kundenstimmen
erhält, das zweitplatzierte erhält
400 Euro.

Im Mittelpunkt stehen Initiati-
ven, die sich in vier Kategorien
engagieren, die dm als Unterneh-
men bewegen und die eine beson-
dere Rolle für eine lebenswerte
Zukunft spielen:
• Gesellschaft: Mit einem ge-
stärktenWir-Gefühl kann unsere
Gesellschaft zukunftsfähig sein.
• Ökologie: Umweltbewusstes
Handeln schützt die Umwelt
und verbessert unsere Lebens-
qualität und die der nächsten
Generationen.

• Gesundheit: Sie ist der Schlüssel
zu einem erfüllten Leben.
• Soziales & Kultur: Soziales und
kulturelles Engagement lädt zur
sozialen Interaktion ein und för-
dert den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt.

dm fördert mehr als 3.000 lokale Initiativen, die in ihrem Umfeld positiv wirken

Eine Initiative von

Informieren
und abstimmen:
lustanzukunft.de
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VÖLKSEN. Der Wald, die Jagd,
der romantische Schauer – mit
ihrer vierten Produktion des
Sommertheaters auf dem Her-
mannshof erzählt das Ensem-
ble „Die Compagnie“ eine
mutmaßlich urdeutsche Ge-
schichte – „Der Freischütz“.
Als Leitfaden des Theater-
abends dient die Erzählung
„Der Freischütz“ des Autors
August Apel.

Ihren Ausgang nimmt die
„Expedition in das kulturelle
Unterbewußtsein der Deut-
schen“ am Eingangshaus, das
Schauspieler Rainer Frank
beim Warm-Up des Publi-
kums in „Deutsches Haus“
umtauft.

Gestärkt mit „Kalter Ente“
von Hermannshof-Chef Eck-
hard Liss geht es auf drei We-
gen mit den Titeln „Wald“,
„Märchen“ und „Grusel“ in
den ehemaligen Steinbruch,
der „finsteren Schlucht des
Hermannshofes“.

Dort erwarten der „Chor
der Landbevölkerung“, der
Posaunenchor der Johannes-
gemeinde, die Jagdhornblä-
ser Springe sowie Lars Ehr-
hardt am Schlagzeug und
Martin Engelbach an der Gi-
tarre das Publikum.

Denn statt großer Oper, die
nur manchmal mit ihren
„Hits“ anklingt, gibt es eine
kurzweilige Revue um Liebe,
Jagd und einen verhängnis-

vollen Pakt mit dem Teufel.
Regisseur Serkan Salihoglu
präsentiert den Freischütz
aber auch als „Geschichte ei-
ner Überforderung“ und eines
„verzweifelten Integrations-
versuchs“.

In seiner Inszenierung hält
sich „Die Compagnie“ an den
Text von August Apel, der
teilweise von dem Libretto
von Johann Friedrich Kind
abweicht, das der Oper von
Carl Maria von Weber zu-
grunde liegt. Erzählt wird von
der Liebe des Amtsschreibers
Wilhelm – gespielt von And-
rea Casabianchi - zur Förster-
tochter Käthchen (Elisabeth
Hoppe).

Doch Käthchens Vater, der
Erbförster Bertram (Rainer
Frank), will seine Tochter al-
tem Brauch gemäß nur einem
Jäger zur Braut geben. Der
Jägerbursche Rudolf (Andreas
Sigrist) macht sich Hoffnung.
Zudem ist an die Verbindung
noch die Aufgabe geknüpft,
einen gekonnten Probeschuss
abzugeben. Wilhelm will von
seiner Liebe nicht lassen und
sich als Jäger versuchen –
was natürlich gründlich dane-
ben geht. Da begegnet ihm
Stelzfuss, der „Schwarze Rei-
ter“ (Andreas Sigrist), und
bietet ihm eine Zauberkugel
an, „die nie fehl geht“. Die
vermeintliche Rettung im
Kampf um Käthchen erweist
sich aber schon bald als teufli-
sche Falle.

Ein Pakt
mit dem Teufel

Volles Haus bei Premiere des Sommertheaters
VON WILLI SCHMÜCKING

Zur Einstim-
mung lädt Eli-
sabeth Hoppe
zum Waldspa-
ziergang. 
FOTO: SCHMÜCKING-

GOLDMANN

Ganz schön mutig war die kleine
Schildkröte, als sie sich in Völk-
sen aus dem Staub gemacht hat.
Zwei Frauen haben das entflohe-
ne Tier entdeckt und zur Polizei
nach Springe gebracht. Dort
konnte die Besitzerin den kleinen
Ausreißer wieder abholen.

SPRINGE. Wie lange sie wohl
unterwegs war, lässt sich
nicht genau sagen, eins steht
aber fest: Die kleine Schild-
kröte war ganz schön mutig,
als sie sich aus der sicheren
Umgebung ihrer Besitzer auf
den Weg gemacht hat. Zwei
Frauen fanden das kleine Tier
in Völksen, sammelten es ein
und brachten es zur Springer
Polizei. Fast schon eine Welt-
reise für das kleine und lang-
same Tier.

Bestens versorgt sitzt die
Schildkröte in einem Papp-
karton, ein bisschen Erde be-
deckt den Boden. Sie knab-
bert genüsslich an einer Ka-
rotte, die die Finderinnen ihr
in ihr kurzzeitiges Zuhause
gelegt haben.

Doch wie soll man nun die
Besitzer einer entlaufenen
Schildkröte ausfindig ma-
chen? Es gibt keinerlei Anzei-

chen, wem das Tier gehören
könnte. Die Finderinnen pos-
ten den tierischen Fund kur-
zerhand in einer Facebook-
Gruppe für Völksen.

Und siehe da, die Besitzerin
meldet sich. „Die Frau konnte
nachweisen, dass es sich um
ihre Schildkröte handelt und
durfte das Tier dann wieder
mit nach Hause nehmen“, be-
richtet Joachim Willmann,
Leiter des Einsatz- und Strei-
fendienstes der Springer Poli-
zei. Ein glückliches Ende der
quasi Weltreise für den klei-
nen tierischen Ausreißer. jet

Entlaufene
Schildkröte

Polizei kann Tier an Besitzerin zurückgeben

Die Schildkröte ist in Völksen
ausgerissen. Ehrliche Finderin-
nen brachten sie zur Polizei, wo
die Besitzerin sie wieder abho-
len konnte. FOTO: JESSICA TISEMANN

LÜDERSEN. Anfang 2019 dis-
kutierte die Politik das erste
Mal über die Pläne - auf den
ehemaligen Flächen eines
Landwirts mitten im Ort soll
ein Baugebiet entstehen mit-
ten in Lüdersen. Doch genau
dort mischte sich in die Freude
über die Investorenpläne
schnell auch Unmut: Bürger
und Nachbarn fürchteten Ein-
schränkungen, es ging um die
Optik der Pläne, darum, wie
gut sie sich in das Bild des ma-
lerischen Bergdorfs einfügen.

Zunächst planten die Inves-
toren, das gut 5300 Quadrat-
meter große Grundstück mit
32 Wohneinheiten und Tiefga-
rage zu bebauen. Doch davon
nahmen sie nicht zuletzt nach
vielen Protesten Abstand. Ak-
tuell ist vorgesehen, dort neun

Einfamilienhäuser in Kombi-
nation mit Mehrfamilien- und
Doppelhäusern entstehen zu
lassen - insgesamt 19 Wohn-
einheiten.

Deutlich wurden die unter-
schiedlichen Positionen etwa
bei einem Treffen im Sommer
vor drei Jahren - da sprach ei-
ne eigens von Bürgern enga-
gierte Planerin von der Mög-
lichkeit, „einen Mehr-Genera-
tionen-Treffpunkt zu schaf-
fen“ - und wurde vom Investo-
renvertreter darauf hingewie-
sen, dass es hier um ein Pri-
vatgrundstück gehe: Wer dort
eigene Pläne verfolgen wolle,
müsse eben die Fläche kaufen.

In den folgenden Vorberei-
tungen des Bebauungsplans
formulierte die Stadt dann ei-
ne ganze Reihe Auflagen, et-
wa mit Blick auf Dach- und
Mauerfarben und für die Ge-
bäudehöhen - Ziel: das neue
Baugebiet so gut wie möglich
in den Bestand einzupassen.
Auch der Investor überarbeite-
te die Planungen: Anstelle des
alten Bauern-Wohnhauses soll
wieder ein Fachwerkhaus ent-
stehen; die gesamte Anord-
nung des Baugebiets soll sich
am früheren Hof orientieren.

Das ist auch wieder mehr als

ein Jahr her - doch starten
können die Bauarbeiten noch
nicht. Denn erst jetzt legt die
Stadt der Politik die Ergebnis-
se der Öffentlichkeitsbeteili-
gung vor, die im Juli und Au-
gust 2023 stattgefunden hatte.
Weil sich daraus wiederum
zwei Änderungen ergeben ha-
ben, muss der Bebauungsplan
nun erneut (verkürzt) auslie-
gen, bevor die Politik dann
endgültig die Pläne absegnen
und den Baustart möglich ma-
chen kann.

Aus den Stellungnahmen
geht weiter hervor, dass die
Kritik im Ort vielleicht leiser
geworden ist, aber nicht ab-
ebbt. Die eigens gegründete
Gemeinschaft „Baukultur und
Dorfentwicklung“ kritisierte
unter anderem, dass der neue
Bebauungsplan immer noch
zu viel Flexibiliät lasse - das
„muss erschrecken, da der an-
erkannt sensible Ort der Neu-
bebauung weder Experimente
noch Beliebigkeit zulässt“.

Doch alle Hinweise und An-
regungen zu Fußverbindun-
gen, zum freien Blick auf die
Kirche, zum Erhalt der dorti-
gen Streuobstwiese und ande-
re Punkte weist die Stadt zu-
rück. Auch eine Rechtsan-

waltskanzlei hatte im Namen
eines Anwohners diverse For-
derungen gestellt. Dort lehnt
man etwa den Standort der
Besucherstellplätze am Rande
des Gebiets ab, die auch eine
E-Ladestation bekommen sol-
len. Die Stadt weist auch das
zurück - die Pläne seien
„wohngebietsverträglich“.
Einzig auf den Wunsch des
Nachbarn, die Anlagen mög-
lichst ansprechend zu gestal-
ten, geht die Stadt in Form ei-
nes Gesprächsangebots ein.

Die nun noch einmal zu be-
schließenden Änderungen
drehen sich um die ehemalige
Streuobstwiese. Die zuständi-
ge Region hatte es als „nicht
akzeptabel“ bezeichnet, die
verbleibenden fünf Bäume als
Teil der Gärten im Baugebiet
zu deklarieren: Die Pflegeauf-
lagen an die privaten Anlieger
seien kaum zu kontrollieren.
Nun soll es stattdessen gerin-
gere Auflagen und eine zu-
sätzliche Ausgleichsfläche au-
ßerhalb geben.

Thema wird das Baugebiet
am Dienstag, 6. August (18
Uhr, Otto-Hahn-Gymnasium)
im Planungsausschuss, danach
nichtöffentlich im Verwal-
tungsausschuss (22. August).

„Keine Experimente“
Weiter Streit um neues Baugebiet in Lüdersen: Was passiert jetzt?

VON CHRISTIAN ZETT

Schon seit fünf Jahren soll in Lü-
dersen unterhalb der histori-
schen St.-Marien-Kirche ein
neues Baugebiet entstehen.
Doch immer wieder gab es Aus-
einandersetzungen, Planände-
rungen und Debatten. Jetzt be-
kommt die Politik das Thema er-
neut auf den Tisch. Und zwar
nicht das letzte Mal.
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